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Mohammed Ali und die hohe Pforte, 
x Aus der Berliner Voſſiſchen Zeitung.) 


Die wichtigen Greigniffe im Orient fangen von 
neuem an die Aufmerkſamkeit des Publikums zu 
ſeſſeln, ſeitdem dieſelbe weniger durch außerordent⸗ 
liche Vorfälle, deren Schauplatz uns näher lag, 
in Anſpruch genommen wird. — Gelingt es dem 
Paſcha, je Pforte die Länder, denen er bis jetzt 
als Vicekoͤnig vorgeſetzt war, zu entreißen, ſo ver⸗ 
liert ſie mehr als ein Drittel ihres Beſitzthums, 
nachdem ihr durch den Abfall Griechenlands 
ein Zwoͤlftel ihres europaͤiſchen Areals verloren ge⸗ 
gangen iſt. Zieht man bei dieſem ungeheuren Ver⸗ 
luſte noch das loſe Gewebe in Betracht, welches 
die unmittelbaren Provinzen, die Moldau und 
Wallachei, fo wie das weite aufrühreriſche und 
kaum wieder beſchwichtigte Bosnien, noch an 
die Macht der Pforte binden; denkt man ferner 
an den großen Aufwand von Staatskraͤſten, wel⸗ 
che ihr, bei aller Maͤßigkeit des Siegers, der 
letzte unglüdliche Kampf mit Rußland koſtete, und 
behaͤlt man endlich die Unzufriedenheit der Muſel⸗ 
männer mit den neuen Einrichtungen vor Augen, 


ſo formen ſich die Elemente zu einem ungeheuren 
Sturm gegen den Großherrn, der jetzt in einer 
nicht minder geſaͤhrlichen Lage iſt, als zu der Zeit, 
wo ein fiegreiches Ruſſiſches Heer zum erſten Mal 
über die Höhen des Balkans in die Ebene von 
Adrianopel hinabſtieg. Nach den Nachrichten aus 
Conſtantinopel und Wien, welche unſere Zeitung 
Nr. 11 über dieſe wichtigen Vorfälle mittheilt, bes 
fand ſich das Heer des Vicekoͤnigs von Egypten, 
welcher jetzt die Fahne des Aufruhrs, unterſtüͤtzt 
von anſehnlichen Streitkräften, und manchen ges 
heimen Mitteln und Verbindungen, im offenen 
hitzigen Kampfe gegen den Padiſcha der Osmanen 
traͤgt, und ſich immer mehr den Mauern des alten 
Iſtambuls naͤhert, an den ſuͤdlichen Abhaͤngen des 
Taurus. Das Hauptquartier Ibrahims, des altes 
ſten Sohnes Mohammed Ali's, welcher an der 
Spitze des Rebellenheers ſteht, befand ſich laͤn— 

gere Zeit hindurch in Konia. Dieſe Stadt iſt das 

alte Iconium und wird auch Cogni und Konieh 

genannt; ſie iſt der Hauptort des großen zu Klein⸗ 

aſien gehoͤrigen Paſchaliks oder Ejalets Karaman 
oder Karamanien, und liegt an den ſüdweſtlichen 

Treppen des Taurus zur Seite eines großen Land⸗ 


* — 


fee’, und treibt einen ſtarken ausgebreiteten Han⸗ 
del mit Gummi⸗Tragant, Seide⸗ und Saffian⸗ 
Waaren; die letzteren werden von den Einwoh⸗ 
nern fabricirt, und durch die Körner einer Pflanze, 
welche ein eigenthuͤmliches Product Karamaniens 
iſt, blau gefärbt. Dieſer Ort iſt ungefähr 220 
Tuͤrkiſche Berri von Conſtantinopel und 180 von 
Smyrna entfernt; ſolcher Berri's oder Tuͤrkiſcher 
Meilen gehen 66 — 67 auf einen Grad; es be⸗ 
tragen daher erſt 43 dieſer Meilen eine Deutſche. 
Die angegebene Entfernung von Konia bis Con⸗ 
ſtantinopel macht demnach noch nicht 50 Deutſche 
Meilen aus. Der Vortrab der Armee des Groß⸗ 
herrn hatte fich nach Akehchir (Eskiſchir) eine Stadt 
am Purſak und bekannt wegen ihrer warmen Heil⸗ 
quellen, zuruͤckgezogen; den ſpaͤteren Nachrichten 
aus Wien zufolge, hatte Ibrahim die Stadt Ko⸗ 


nin wieder raͤumen muͤſſen, und die nun concen⸗ 
trirte Macht des Großherrn war im Vorruͤcken be⸗ 


griffen. Von dieſer Geſchichte der augenblicklichen 
Lage der Dinge kehren wir zu Mohammed Ali 
und ſeinem Verhaͤltniß zur Pforte zuruͤck. Wir 
haben hier Gelegenheit, manche intereſſante Mit⸗ 
theilungen zu benutzen; ſie ſind uns durch den 


Sohn eines angeſehenen Kaufmanns aus einer Fa⸗ 


brikſtadt Schleſiens zugekommen, welcher ſich im 
Jahre 1823 in Geſchaͤften mehrerer Handlungs⸗ 
haͤuſer von Marſeille, Montpellier und Perpignan 
zu Kahira befand, und täglich mit dem Agenten 
Mohammed Ali's wegen anſehnlicher Lieferungen 
und des Austauſches heimiſcher Produkte gegen 
Franzoͤſiſche Fabrikate im Verkehr ſtand. Unſer 
Landsmann hatte zu verſchiedenen. Malen Gele⸗ 
genheit, den Paſcha, ſeine Söhne und die merk⸗ 
wuͤrdigſten Perſonen, deren er ſich zur Aus fuͤhrung, 
feiner kuͤhnen Plaͤne bedient, perſoͤnlich kennen zu 
lernen. Er ſchildert den Paſcha ſelbſt als einen 
ſchlauen, verſchlagenen, kuͤhnen und oft grauſa⸗ 
men Mann; fein Aeußeres laͤßt nichts von jener 
Grauſamkeit bemerken, fie verraͤth aber deutlich ein. 
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tiefes Nachdenken, ein aufmerkſames Beobachten, 
Entſchloſſenheit und Feſtigkeit. Er iſt von mitt: 
ler Groͤße, ein Greis von mehr als 60 Jahren, 
und ein langer grauer Bart haͤngt auf die breite 
Bruſt herab; fein Anzug iſt trotz der Sitte der 
vornehmen Orientalen, ſelbſt bei feierlichen Gele⸗ 
genheiten, ziemlich einfach, deſto glaͤnzender iſt 
die Leibwache gekleidet, die ihn ſtets umgiebt, 
oder vor ihm herzieht. Wir ſetzen hier hinzu, daß 
Mohammed Ali im Jahre 1769 zu Kavala, einer 
Stadt, die in dem Rumeliſchen Sandſchak Gal⸗ 
liopoli, an der Heerſtraße von Konſtantinopel nach 
Seres und am Meere, gegenüber der Inſel Taſſo, 
gelegen iſt, geboren wurde; ſein Pflegevater war 
der Aga Ibrahim, und nach ihm wurde der Erſt⸗ 
geborne Mohammed Ali's, der jetzige Heerfuͤhrer 
der Rebellen, genannt. Schon als Knabe ent⸗ 
wickelte Mohammed den regen Geiſt, den Scharf⸗ 
blick, die Gewandheit uud den Ehrgeiz, der feine 
ſpaͤtere Schritte bezeichnet, ob er gleich erſt als 
Paſcha leſen und ſchreiben lernte. Ein Freund⸗ 
ſchaftsbund, den er als Juͤngling mit einem Kauf⸗ 
mann Namens Lyon aus Marſeille ſchloß, legte 
den Grund zu feiner Neigung für die Franzoͤſiſche 
Nation, die nicht ohne Wirkung auf ſein Herr⸗ 
ſcherleben geblieben iſt. Im Jahre 1800 erhielt 
er die Würde eines Paſchas von zwei Roßſchwei⸗ 
fen, ſpaͤter die eines Paſchas von Salonichi, und 
1803 wurde er von Selim III. zum Nachfolger 
Kurſchid Paſcha gewaͤhlt, und 1806 mit dem drit⸗ 
ten Roßſchweife geziert. Den Feldherrn Ibrahim 
ſchildert unſer Landsmann als einen ſchoͤnen, kraͤſ⸗ 
tigen jungen Mann, deſſen feurige Augen und be⸗ 
lebte Zuͤge eine angeborne Tapferkeit und einen 
regen Hang, ſich Heldenruhm zu erwerben, aus⸗ 
ſprechen. Er theilt mit ſeinem Vater nicht die 
Einfachheit der Kleidung, ſondern ſie iſt koſtbar, 
und ſein Turban, ſein Guͤrtel und ſeine Waffen 
glänzen im Schimmer der prachtvollſten Juwelen, 
mit denen ſie bedeckt ſind, und bei einem Feſte, 
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welchem der Paſcha, begleitet von ſeinem Sohne, 
beiwohnte, ruhten die Augen des Greiſes ſaſt un⸗ 
ausgeſetzt mit großem Wohlgefallen auf den oſt im 
lebhaften Geſpraͤche begriffenen Sohn. Planat 
behauptet jedoch in feinem Werke: „Histoire de 
la régénération de FPEgypte“, daß Ibra⸗ 
him nicht der wirkliche Sohn des Paſchas ſey, ſon⸗ 
dern es habe ihm dieſer aus beſonderer Gunſt aus 
dem Verhaͤltniß eines Günſtlings die Rechte eines 
Sohnes eingeraͤumt, und ſeine Tapferkeit und 
Heerführer Talente, die er gegen die aufruͤhre⸗ 
nischen Albanier und gegen die Wechabiten oder 
Wechabi glaͤnzend bekundete, haben ſeinen Werth, 
ſo wie die Wahl gerechtfertigt. Ein zweiter Sohn 
iſt weder durch ſein Aeußeres noch durch ausge⸗ 
zeichnete Eigenſchaften ein Gegenſtand der Auf⸗ 
merkſamkeit. 
: FCortſetzung folgt.) 
— m —æß———— 
Gedanken über das nächſte Sonntags⸗ 
Evangelium. Luc. 8. 


„Unkraut verdirbt nicht,“ ſagt das Sprichwort, 
und bezeichnet hauptſaͤchlich die Geſchaͤftigkeit des 
böfen Feindes, unabläffig in den Frieden die Zwie⸗ 
tracht, in das 
ſaͤen. So gleicht ein dem Boͤſen geneigter Menſch 
dem Unkraute, das nicht ſo bald ausgerottet wird, 


ute den Saamen des Boͤſen zu _ 
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das auf dem ſchoͤnſten Weizenfelde ſich nährt und 
Platz gewinnt. Doch wenn die Zeit der Ernte 
kommt, dann ſammelt der Herr des Feldes das 
Unkraut zum Verbrennen und den Weizen in ſeine 
Scheuern. 

Ein trauriges Leben, das nicht die Ernte uͤber⸗ 
leben kann. Beſſer, im Frühling verderben, als 
nach der Ernte nur des Verbrennens werth zu ſeyn! 


Goͤrlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. Friedrich Imman. Heidrich, Tuch⸗ 
machergef. allh., und Frn., Juliane Friederike geb. 
Conrad, Sohn, geb. den 19. Jan., get den 27. 
Jan. Auguſt Wilhelm. — Joh. Gottl. Müller, Ins 
wohn. allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. Stocklaß, 
Tochter, geb. den 17. Jan., get. den 27. Jan. Ele⸗ 
onore Roſalie Ida. — Carl Fried. Aug. Jentſch, 
Tuchmachergeſ. alh., und Frn. Joh. Doroth. geb. 
Grundling, Tochter, geb. den 20. Jan., get. den 
29. Jan. Emilie Amalie Louiſe. — Hrn. Joh. Carl 
Moſig, Koͤnigl Preuß. Landgerichtsaſſeſſor und B. 
allh., und Fru. Charl. Dorroth. geb. Rieſe, Sohn, 
geb. den 20. Jan., get. den 1. Febr. Oskar Eduard. 
— Hrn. Fried. Aug. Biſchoff, musico instrument. 
und Rathsthurmer allh., und Frn. Frieder. Amal. 
geb. Otto, Sohn, geb. den 18. Jan., get. den 1. 
Febr, Friedrich Otto. — Joh. Doroth. geb. Knob⸗ 
loch eine unehel. Tochter, geb. den 22. Jan., get. den 
27. Jan. Eleonore Caroline. — Marie Roſ. geb. 
Weiſe eine unehel. Tochter, geb. den 21. Jan., get. den 
27. Jan. Juliane Eleonore. 
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Verpachtung der G 


las hütte zu Jemlitz. 


Die zu Michaelis d. J. pachtlos werdende, zur Standesherrſchaft Muskau im Rothenburger Kreiſe 
Gbirige. 4 Meile von Muskau, und ziemlich im Mittelpunkt der Städte Sorau, Guben, Cottbus, 
premberg, Bautzen und Goͤrlitz belegene Glashütte Jemlitz, ſoll von da ab wiederum auf anderweite 
Sechs Jahre in Zeitpacht ausgegeben werden, wozu ein Termin auf den 29ſten März ee, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, im hieſigen Amts⸗Gebaͤude anberaumt ift, und Pachtluſtige dazu mit dem Bemerken ein⸗ 
Baden werden, daß die Pachtbedingungen zu jeder ſchicklichen Zeit in der Regiſtratur der unterzeichneten 
eneral⸗Verwaltung zur Einficht bereit liegen, auch Abſchrift davon auf Verlangen, gegen Erſtattung 


der Copialien, ertheilt werden wird. 
Muskau, den 22ſten Januar 1833. 


Die Fuͤrſtlich von Puͤcklerſche General⸗ Verwaltung 


der fr 


eien Standesherrfchaft Muskau. 


ji 


in Ze 


= Das 170 Thaler tarirte Lehmann ſche Häuslergut Nr. 145 zu Königshain wird in dorfi 
Gerichtsſtube am 19ten April 1833, Vormittags 10 Uhr, dem Meiſtbietenden verfauft 9 
Arnsdorf, den 31ſten December 1832. Das Sende zu Königshain, 
N v. Müller. 


Bekanntmachung. 8 = 
Daß, nach dem Herkommen, den fremden Töpfern, welche die hieſigen Jahrmaͤrkte beziehen, der 
Verkauf ihrer Waaren im Einzelnen nur bis Donnerſtags Abends, der Verkauf in Haufeu aber nur bis 
Freitags Mittags 12 Uhr gestattet iſt und hiernach der Verkehr geregelt werden wird, machen wir an⸗ 
durch dem Publikum bekannt. N a | 
Goͤrlitz, am ten Februar 1833. A Der Magifirat. 


Neul änder Gyps » Niederlage, 
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Da ich auch in dieſem Jahre wiederum den Verſchleiß des Neulaͤnder Gypſes übernommen habe, ſo 


will ich dieſes vorzügliche Dungungsmittel um fo mehr beſtens empfehlen, da ſich deſſen ausgezeichneter 


Nutzen immer mehr bewaͤhrt. ; 


Es wird in Lauban der Gyps, fein gemahlen und trocken, in Tonnen von 5 Etr., in dem befannz 


ten Locale vor dem Bruͤderthore zu 2 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., gegen baare Zahlung verkauft, und iſt über 
dieſes für die Tonne 2 Sgr. Ladegeld zu bezahlen. 5 = 4 5 f 

Zur Bequemlichkeit derjenigen welche Gyps in Lauban holen, werden daſelbſt leere Gyps- oder 
Salztonnen zu 2 Sgr. 6 Pf. das Stuͤck angenommen. 

Auch in Goͤrlitz halte ich eine Gypsniederlage, und wird die Tonne daſelbſt auf dem Stadtkeller 
unterm Rathhauſe zu 2 Rhlr. 27 Sgr. 6 Pf. verkauft. 8 f 
3 Lauban, den Iften Januar 1833. S. G. v. Fiſcher. 


—: . .. ˙——— EEE N EEE HE , ,. 7. . . PT BETTER IE ZT 
Zwei Malter guter rother Kleeſaamen, fo wie ein halb Malter weißer, ebenfalls von der beſten Tua⸗ 
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Meuſelwitz. ö 


litaͤt, wird in kleinen oder auch in großen Poſten zu kaufen geſucht durch den Freigaͤrtner Poſſelt in 


Wer Lein jden voll, melde ſich bis mit Ende April; später können nicht berlicfichtigt werden. Das 


Verhaͤltniß mit der Saat und Zahlung erleidet keinen Unterſchied gegen andern Jahren, als nur von der 


Art, daß aller Lein auf meinem obern Gute für dieſes Jahr geſaͤet wird. 
Meuſelwitz, den ten Februar 1833. Müller, Freigutsbeſitzer. 


— — bö ſö—bͥ. ük ——f ̃ — — 2 —3———ũ 
Einem hochzuverehrenden Publicum zeige hiermit ganz ergebenſt an, daß ich einen Handel mit Hohl⸗ 


las und Tafelglas angefangen habe, bitte demnach um gütigen Zuspruch, und verſpreche zugleich die 


iNigften Preiſe. Meine Wohnung iſt in der Breitengaſſe Nr. 113 bei dem Schuhmachermeiſter Herrn 
U 3 Als db Gamer 8 
Da mir mein Mantel, welchen ich im vorigen Stuͤck des Görliger Anzeigers bekannt gemacht habe, 
durch Irrthum von Hrn. Hamann in Leſchwitz bei Zurückgabe vertauſcht worden, ſo iſt zu bemerken, da 
ich doch einen andern Mantel erhalten mußte, und ich nicht darauf Acht hatte, daß der fremde mir ein⸗ 


N 


gehändigte Mantel bei Hrn. Otto entwendet worden. Ich erfuche daher die Herren Kleidermacher und 


Handelsleute, da dieſer Mantel ſchon mehrere Jahre getragen iſt, und acht melirte Farbe hat, darauf zu 
reflektiren, und bei vorkommendem Falle mir doch dat ſt Nachricht davon zu geben. 5 a E 
5 Finke, Tuchbereitermſtr., wohnhaft Fleiſchergaſſe Nr. 208. 
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Es wird zum Aften April c. von einer aus 3 Perſonen beſtehenden kinderloſen Familie (nicht Ge ⸗ 


werbtreibende) eine Wohnung von einer Stube, Stubenkammer, Küche, Keller oder Gewölbe, und 
Holzgelaß, am liebſten in der Vorſtadt, zu beziehen geſucht. Diejenigen, welche ein ſolches Logis zu 
vermiethen haben, belieben ſolches in der Expedition der oberlauſitzer Fama anzuzeigen. 


> 


Hauptmomente der politischen Begebenheiten. 


Weimar, den 25ſten Januar. 

In der Nacht vom 20ſten zum 21ſten Januar 
ſind in Jena durch eine Anzahl Studirender, im 
Verein mit mehreren jungen, tumultuariſch ger 
finnten Bürgern fo grobe Erceffe verübt, und am 
Abende des 22ſten in fo verftärftem Maaße wie: 
derholt worden, daß das großherzogliche Staats⸗ 
miniſterium in Weimar, auf Erſuchen der acade⸗ 
miſchen und ſtaͤdtiſchen Behoͤrden in Jena, ſich 
veranlaßt ſah, einige Compagnien Infanterie da⸗ 
hin und in die Umgebung zu ſenden, um ſowohl 
die obrigkeitliche Wirkſamkeit durch die Gewalt der 
Waffen zu ſchuͤtzen und zu umterftügen, als auch 
die Ruhe auf die kuͤrzeſte Weiſe wieder herzuſtellen. 
Mehrere Studenten ſind verwundet, und der Stu⸗ 
dent Buchwald aus Weimar, der durch einen 
Schlag auf den Kopf eine fo gefährliche Wunde 
erhalten, daß er hat trepanirt werden müſſen, fol 
von den Aerzten als unrettbar erklaͤrt worden ſeyn. 

Schon ſeit dem Ende v. J. waren der. Erceffe 
mehrere in Jena vorgefallen. ur 
Mainſtrom, den Wſten Januar. 

München, den Alſten Januar. König Otto 

von Griechenland iſt am Iten Januar von Neapel 


auf einem vom Könige von Neapel fuͤr ihn bereit 


gehaltenen Dampſſchiffe nach Brindiſi abgereift, 
nachdem er den Tag zuvor in Begleitung Sr. 
Koͤnigl. Hoh. des Kronprinzen von Baiern den 
Veſuv beſtiegen hatte. In Neapel wurde er nicht 
nur von dem Koͤnige mit Freundſchaft und Herz⸗ 
lichkeit, ſondern auch von dem Volke mit lautem 
uber empfangen. 
Aus dem Haag, den 208ſten Januar. 

Am 20 ſten wurde ein Courier mit Depeſchen nach 
London abgeſandt. Wiſſen wollte man, die Ant- 
wort unfrer Regierung wegen der Scheldeſthiffahrt 
laute dahin, daß ſolche vorläufig fuͤr alle Nationen, 
außer England und Frankreich (und Belgien, wie 
ſich ohne Erwähnung verſteht), frei ſeyn folles 
welche Ausnahme ebenfalls wegfallen werde, wann 


gegenfeitig unſre Schiffe und Gefangenen freiges. 
laſſen würden. — Man will auch wiſſen, Eng? 
land und Frankreich würden keine Gegenvorſtel⸗ 
lungen mehr machen, ſondern abermals die un⸗ 
bedingt freie Scheldeſchiffahrt als Vorbedingung zu 
jeder Unterhandlung fordern. 
Paris, den Aſten Januar. . 
Die Gazette enthält einen Brief aus Con: 
ſtantinopel vom Aten Januar folgenden Inhalts: 
„Der Großherr iſt ſehr beſtürtzt über die Niederlage 
des Großveziers. Das Volk hoͤrte die Nachricht 
davon mit ſtumpſer Gleichgültigkeit; die Aſiaten 
nehmen die Egyptier mit Begeiſterung auf. Heut 
marſchiren, alle regulären Truppen. Der Seraskier, 
der trotz ſeiner 80 Jahre doch noch der thaͤtigſte 
Kopf des ganzen Divans iſt, wird den Oberbe⸗ 
fehl der Armee uͤbernehmen. e * 
Den Bften Januar. N 
Wir erfahren, daß Befehle nach Toulon ge⸗ 
ſchickt find, um die Ausruͤſtung eines Geſchwa⸗ 
ders, welches nach dem Orient gehen fol, zu be: 
ſchleunigen. Frankreich und England handeln ein⸗ 
ſtimmig in dieſer Beziehung. 
Madrid, den 15ten Januar, a 
Die Verzweigungen der Verſchwoͤrung vom 
Aten haben ſich weiter erſtreckt, als man gedacht, 
und der Zweck war kein andrer, als Don Carlos 


rektion zu Cebotta in der Provinz Toledo veran⸗ 

ſtalteten, und die Verhaftung der Hauptrebellen 
bewirkt. Das Bataillon des 10ten Regiments, 
welches gegen die Rebellen agirte, iſt mit vielen 
Gefangenen wa Madrid zurlicigefehit 
Den 17ten Januar. 

Die Regierung hat ſo eben die Nachricht erhal⸗ 


m 
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ten, daß in der Umgegend von Leon eine carli⸗ 
ſſtiſche 2 Bande mit dem Geſchrei: Es lebe die Re⸗ 
ligion! Es lebe Fernando! Nieder mit der Koͤni⸗ 
gin! das Land durchzieht. Truppen ſind nach der 
betreffenden Gegend abgeſendet worden. 

London, den 23ſten Januar. 

Die Nachrichten aus dem Innern von Irland 
ſind immer beunruhigender. In der Graſſchaft 
Mayo hat ſich das Volk offen gegen die Zahlung 
der Pachtgelder von den Laͤndereien und Hoͤfen er⸗ 
hoben. Allenthalben vermehren ſich die Vereini⸗ 
gungen und geſellen ſich der von Dublin bei. 


Angelegenheiten Griechenlands. 


Nauplia. Hier bereitet ſich Alles zum Em⸗ 
pfange des neuen Souverains vor; man reinigt 
die Stadt, die es ſehr noͤthig hatte; Feſtpro⸗ 
gramme werden abgefaßt, und um ihre Zeit nicht 
zu verlieren, laſſen die Herren Miniſter ſich und 
ihren Freunden die Tuͤrkiſchen Guͤter um billige 
Preiſe zuſchlagen. Die Franzoͤſiſche Corvette Perle 
brachte nach Navarin den Ober⸗Intendanten des 
Hauſes des Koͤnigs von Griechenland, und ein 
Franzoͤſiſches Handelsschiff kam beladen mit Sa⸗ 
chen aller Art für das Koͤnigl. Haus an; viele 
Kuͤnſtler und Handwerker begleiten dieſe Sendun⸗ 
gen. Bald alſo wird das Proviſorium vorüber 
ſeyn. 

Konſtantinopel, den 26ften Dezember. 

Es herrſcht hier die trübfte Stimmung, der 
Sultan und fein Volk ſcheinen i in eine Abſpannung 
verfallen zu ſeyn, die ſich einer gaͤnzlichen Aufloͤ⸗ 
ſung naͤhert. Der erſte ſi ieht ſich ſelbſt für verlo⸗ 
ren an, und wagt nicht, durch künſtliche Mittel 
die Gemuͤther aufzuregen, aus Furcht ſie nicht 
wieder beſchwichtigen und im Zaume halten zu koͤn⸗ 
nen. Der unglückliche Ausgang der Schlacht von 
Konieh, der den Großvefier der Freiheit beraubte, 
läßt. die Hauptſtadt ohne n Hebe W. 
Noch find wohl 30,000 Mann Groß herrliche Mi⸗ 
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we: ä 

lizen in Klein = Afien- nt: und an 10,000 

Mann regulaire Reſerven; allein ihr Geiſt ent⸗ 

ſpricht nicht der dringenden Gefahr, und nirgends 

findet ſich ein faͤhiger Fuͤhrer, der Selbſtvertrauen 
genug beſaͤße, und den man zugleich für, fähig 

hielte, das Kriegsgluͤck wieder an die Fahnen des 

Großherrn zu feſſeln. Redſchid Paſcha war der 
einzige Mann der dieſem Werke gewachſen ſchien. 

An Truppenzahl ſeinem Gegner uͤberlegen, hatte 
er leider die Vorſicht nicht befelgt, die der ge⸗ 
ſchickte Feldherr nie verabſaͤumen ſoll. Am 2iften 
wollte er dem Feinde ein Treffen liefern, das den 
Feldzug mit Einem Schlage beendigen follte. Zu 
dieſem Ende war er dem Ibrahim Paſcha in die 
Defileen von Karaman gefolgt, um ihn dort an⸗ 
zugreifen. Seine Dispositionen waren ungefähr 
fo genommen: das Gros der Großherrlichen Trup⸗ 
pen, aus 42.000, Mann meiſt Albaneſern, und 
300 Mann Haustruppen des Großveſiers beſte⸗ 
hend, ſollte unter ſeiner Anfuͤhrung den Haupt⸗ 
angriff auf das Centrum der Egyptier machen, 
welches an einem Bergruͤcken angelehnt war, waͤh⸗ 
rend die Großherrliche Reiterei in zwei Treffen, 
jedes von 5000 Mann, die Flügel der Egypti⸗ 
ſchen Armee beſchaͤftigen, und wenn thunlich an⸗ 
greifen ſollte. Ibrahim Paſcha mochte dieſes Ma⸗ 
noeuvre errathen haben, und war inzwiſchen unter 
Begünſtigung der Bergſchluchten mit bedeutenden 
Colonnen gegen die Flanken des Großveſiers de⸗ 
bouchirt, im Centrum nur fo viele Truppen laſ⸗ 
ſend, als erforderlich war, ſeine Bewegungen zu 
decken, und zu ihrer Vollziehung Zeit zu gewin⸗ 
nen. Kaum war er auf der Höhe der aͤußerſten 
Flügel des Großveſiers angekommen, als er mit 
Ungeſtüm über die Türkiſche Reiterei herſiel, fie 
zerſtreute, und nun von zwei Seiten ihn ſelbſt an⸗ 
griff. Auf dieſen unverhofften Angriff nicht vor⸗ 
bereitet, und mit dem feindlichen Centrum enga⸗ 
girt, das zu brechen ihm bereits gelungen war, 
ſammelte der Großveſier in der Eile einige ſeiner 


1 — 23 — 


beſten Truppen, um den Angriffs⸗Colonnen der 
Egyptier die Stirn zu bieten. Allein es war ver⸗ 
lorne Mühe, da der größte Theil des Artillerie⸗ 
Parks nicht mehr deployiren konnte, und das ſeind⸗ 
liche Geſchütz ſchon große Verheerungen anrichtete. 
Es blieb daher nichts uͤbrig, als die unvermeidliche 
Niederlage den Feind ſo theuer als moͤglich erkau⸗ 
fen zu laſſen; was auch geſchah. Der Sieg der 
Egyptier wurde nach einem ſechsſtuͤndigen blutigen 
Kampfe errungen. 
Mannſchaft war jenem des Beſiegten faſt gleich. 
Als die Albaneſen zerſtreut, und nicht mehr zu 
ſammeln waren, ſtand der Großveſier, von dem 
kleinem Haͤufchen ſeiner treuen Haustruppen um⸗ 
geben, an einen Graben gelehnt, im heftigſten 
Kartaͤtſchenfeuer und wehrte die gegen ihn mit dem 
Bajonnette gemachten Angriffe ſo lange ab, bis 
er ſelbſt ſchwer verwundet wurde, und dann in 
Gefangenſchaſt gerieth. Die Egyptier hatten die 
größten Anſtrengungen noͤthig, um dieſen Sieg 
zu erfechten, den ſie dem von ihrem Feldherrn 
wohlangelegtem Plane und der trefflichen Leitung 
ihres Geſchuͤtzes verdanken; fie ſollen aber fo ges 
ſchwaͤcht und erſchoͤpft feyn, daß wenn die in Klein⸗ 
aſien noch ſtehenden Großherrlichen Truppen ſchnell 
genug zuſammengerafft, und gegen fie geführt 
werden koͤnnten, fie zum gefaͤhrlichſten Ruͤckzuge 
gezwungen werden duͤrſten. Allein dies haben ſie 
nicht zu beſorgen. Im Rathe des Sultans herrſcht 


weder Genie noch Unternehmungsgeiſt. Waͤre 


dies jemals der Fall geweſen, ſo hätte die Ruſſi⸗ 
ſche Armee nach dem denkwuͤrdigen Uebergange des 
Balkans, dieſes kuͤhne Unternehmen zu bereuen 
gehabt, als Graf Diebitſch nur mit 26,000 Mann 
unter den Mauern von Adrianopel angekommen 
war. Inzwiſchen duͤrfte auch Ibrahim Paſcha 
einſtweilen Halt machen, und ſich vor Wiederauf⸗ 
nahme der Operationen ſammeln. Merkwuͤrdig 
iſt, daß der Großveſier am Tage vor der Schlacht 
ſeinem Kiaja Bey die Reichsinſignien einhaͤndigte, 


Der Verluſt des Siegers an 
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und ihn für den Fall, daß er bliebe, zum Ober⸗ 
Befehlshaber der Armee ernannte; ein Beweis, 
daß er ſiegen oder ſterben wollte. Man hofft auf 
Ruſſiſche Intervention. General Murawieff iſt 


von hier nach Alexandrien gegangen. Er ſoll Me⸗ 


hemed Ali mit dem Unwillen des Ruſſiſchen Kai⸗ 
ſers bedrohen, der ihn als Rebellen gegen den 


Sultan, feinen Herrn, betrachten wuͤrde, wenn 


er nicht augenblicklich zum Gehorſam zurückkehrt, 
Belgrad, den 15ten Januar. 


„Die Ereigniſſe in den vier Serbiſchen Diſtrikten N 


ſcheinen von ernſteren Folgen zu ſeyn, als man 


Anfangs glaubte; man fürchtet Repreſſalien von 


Seiten der Tuͤrken. Ganz Serbien hat dadurch 
plöglich ein kriegeriſches Anſehen gewonnen; Alles 
eilt zu den Waffen. — So eben verlautet, daß 


in Bosnien ein blutiger Aufſtand ausgebrochen 


und daß der Veſier und viele vom Sultan einge⸗ 
ſetzte Behoͤrden unter den Dolchen der Aufruͤhrer 
gefallen, und dieſelben im Beſitz vieler wichtigen 
Plaͤtze ſeyßen. — Vom 18ten Januar. Die neu: 
eſten Nachrichten aus Bosnien beſtaͤtigen obiges 
vollkommen. Details hieruͤber ſind jedoch hier 
nicht bekannt; nur ſo viel ſcheint gewiß, daß dem 


neuen Aufſtande eine ausgedehnte Verſchwoͤrung a 


zum Grunde liege. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Se. Maj. der Koͤnig haben anzuordnen geruht, daß 
die in der Provinz Preußen ſeit dem Jahre 1827 
beſtehende Einrichtung zur guͤtlichen Schlichtung 
ſtreitiger Rechts⸗Angelegenheiten auch in der Pro⸗ 
vinz Schleſien eingeführt werden ſoll. 
fuͤhrung dieſes allerhoͤchſten Befehls iſt hierauf eine 
Verordnung ergangen, wonach zur guͤtlichen Schlich⸗ 
tung ſtreitiger Angelegenheiten Schiedsmaͤnner be⸗ 
ſtellt werden ſollen. In den Städten erhalten 
die durch die Magiſtraͤte abzugrenzenden Bezirke 
von etwa 2000 Seelen ein jeder einen Schieds⸗ 
mann. 


Zur Aus: 25 


Auf dem platten Lande wird in jedem 
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Dorfe ein Schiedsmann beſtellt. Der Beruf eines 
Schiedsmannes beſteht darin: Partheien, welche 
ſich freiwillig zur Schlichtung ihrer ſtreitigen Rechte 
an ihn wenden, anzuhoͤren, ihre gegenſeitige An⸗ 


ſpruͤche oder Einwendungen zu pruͤfen, die Par⸗ 


theien uͤber den Grund oder Ungrund ihrer For⸗ 
derungen und Einwendungen zu belehren und eine 
Vereinigung zwiſchen ihnen zu ſtiſten. Dieſe in 
den Amtsblaͤttern publicirte Verordnung enthält 


ſodann das Weitere über die Wahlen der Schieds- 


männer, ihre Pflichten und ihren Wirkungskreis, 
ihre etwanige Entlaſſung x. ; 

Aus Poſen wird unterm 14ten Januar berich- 
tet: Seit etwa 14 Tagen hat man hier bereits 
15 zu einer Diebsbande gehoͤrige Individuen, theils 
Stehler, theils Hehler, gefaͤnglich eingezogen, 
unter denen ſich einige honette Leute befinden. 
27 einzelne Diebſtaͤhle haben ſie ſchon eingeſtan⸗ 
den, diejenigen ungerechnet, die von einigen Mit⸗ 
gliedern bereits fruͤher veruͤbt, aber ermittelt und 
beſtraft worden find. Die intereſſante Unterſu⸗ 
chung führt täglich zu neuen Geſtaͤndniſſen. Die 
geſtohlenen Sachen, unter denen ſich mehreres 
Silberzeug und eine koſtbare, auf 400 Thaler 

abgeſchaͤtzte Uhr befinden, find zum Theil ſchon 
in die Zte und Ate Hand gewandert. 

Abermals (ſchreibt man aus Poſen unterm 25ſten 
Januar) ſind 15 zu einer Diebsbande gehoͤrige 
Individuen, theils Hehler, theils Stehler, feſt⸗ 
genommen worden. Auch unter dieſen ſpielt eine 
gar honette Dame, als Hehlerin und Abnehmerin 
der geſtohlenen Sachen, die Hauptrolle. — Ge⸗ 
ſtern ward hier ein hoͤchſt ſtrafwuͤrdiges Verbre⸗ 
chen veruͤbt. Ein Fleiſchergeſelle naͤmlich warf 
nach einem Burſchen, der ihm beim Schlachten 
die geforderte Dienſtleiſtung verſagte, zuerſt das 

Schabemeſſer, dann aber, weil daſſelbe ſein Ziel 
verfehlt hatte, das Schlachtmeſſer, welches den 
Ungluͤcklichen am Oberarme fo bedeutend verletzte, 
daß die Wunde für lebensgefährlich erkannt wor⸗ 


den iſt. Ferner wurde geſtern auf dem ehema⸗ 
ligen Begräbnißplage der evangeliſchen Gemeinde 
der Leichnam eines neugebornen Kindes unter Bret⸗ 
tern verſteckt gefunden. ser ; 
Die Dienſtmagd Joh. Doroth. Eliſab. Nüßler 
aus Krommnitz in Schleſien, iſt wegen vorsätzlich 
verübter Brandftiftung rechtskraͤftig zu lebenswieri⸗ 
gerZuchthausſtraſe verurtheilt worden, was zur War⸗ 
nung vor ſolchen Verbrechen hier mitgetheilt wird. 
Am 22ſten Januar iſt der Häusler Bernhard 
Neumann aus Gruna bei Oſtritz, unweit der an 
der Zittauer Stratze gelegenen Bergſchenke, von 
einem Baume dergeſtalt gefallen, daß er auf der 
Stelle todt geblieben. 8 
Waͤhrend des am 28ſten Jauuar ſtatt gehabs 
ten Gewitters zuͤndete ein Blitzſtrahl in dem Kirche 
thurme zu Walddorf hinter Loͤbau, und es brann⸗ 
te die Kuppel dieſes Thurmes bis auf das Ges 
maͤuer ab. Durch die herabſtuͤrzenden brennenden 
Balken wurde zwar das Kirchdach an mehreren 
Stellen beſchaͤdigt, doch ſind Glocken und Kirche 
vom Feuer gluͤcklich verſchont geblieben. Um Flug: 
feuer abzuhalten, hatte ſich der Einwohner Werth⸗ 
ſchuͤtzty auf ein in der Nähe der Kirche ſtehendes 
Haus begeben, war aber ſo ungluͤcklich, vom 
Firſten dieſes Hauſes zu ſtuͤrzen, und zwar fo ges 
faͤhrlich, daß man an feinem Aufkommen zweifelt. 
Neulich fand in Darmſtadt ein trauriges Er⸗ 
eigniß ſtatt. Die drei Kinder der Moͤſerſchen Ehe⸗ 
leute, von ihren Eltern in einem feſt verſchloſſenen 


Zimmer allein zu Haufe gelaſſen, ſtarben in des 


ren Abweſenheit eines elenden Todes, veranlaßt 
durch die Entzündung der um den Ofen ſtehenden 
ſeuerfangenden Stoffe und durch die Wirkungen 
des eingeſperrten Dampfes. Das aͤlteſte Kind 
trug unverkennbare Brandſpuren an ſich, waͤhrend 
die beiden andern den bloßen Erſtickungstod ge⸗ 
ſtorben zu ſeyn ſchienen. Möchte die Mittheilung 
dieſes Ereigniſſes zur Verhütung ähnlicher Ungluͤcks⸗ 
faͤlle beitragen! . 
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